
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 920 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 930 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Amelſcher Ceit.
Ausführung des Notgeſetzes vom 24. 2. 1923.

Die Jnhaber der Gaſt und Schankwirtſchaften mache
ich auf die im Notgeſetz vom 24. Februar 1923 R. G. Bl
Teil 1 Seite 147/8 erfolgte Abänderung des S 33 der
Reichsgewerbeordnung, insbeſondere auf S 5 des Notgeſetzes,
aufmerkſam, welcher lautet:

S 5. Verboten iſt:
1. das Verabfolgen oder Ausſchänken von Branntwein und

das Verabfolgen branntweinhaltiger Genußmittel im Be
triebe einer Gaſt und Schankwirtſchaft oder im Klein
handel an Perſonen, die das 18. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben;

2. das Verabfolgen oder Ausſchänken anderer geiſtiger Ge
tränke und das Verabfolgen nikotinhaltiger Tabakwaren
im Betriebe einer Gaſt- oder Schankwirtſchaft oder im
Kleinhandel an Perſonen, die das 16. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, zum eigenen Genuß in Abweſen
heit des zu ihrer Erziehung Berechtigten oder eines Stell
vertreters;

3. das Verabfolgen oder Ausſchänken geiſtiger Getränke im
Betriebe einer Gaſt oder Schankwirtſchaft oder im Klein
handel an Betrunkene.

Wer einer Vorſchrift des Abſ. 1 vorſätzlich zuwider
handelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit
Geldſtrafe bis zu einer Million Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft.

Bei Fahrläſſigkeit tritt Geldſtrafe bis zu einhundert
tauſend Mark ein.

Torgau, den 27. März 1923.
Der Landrat. Dr. Drews.

Veröffentlicht! Annaburg, den 3. April 1923.
Der Amts-Vorſteher. Henze.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Zuckerkarten findet am Freitag den

6. und Sonnabend den 7. d. Mts. (Sonnabend nur bis
1 Uhr mittags) ſtatt.

Annaburg, den 3. April 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

And bin ſo einſam doch!
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

Fides ſchlich auf den Zehen in die Kammer der Groß
mutter, lauſchte, und ging erſt beruhigt forl, als ſie die regel
mäßigen Atemzüge der Schlummernden vernahm. Um die
Großmutter brauchte ſie alſo keine Sorge zu haben.

Anders ihr Vater! Sie fand ihn in völliger Faſſungs
loſigkeit. Er lehnte in ſeinem Arbeitsſeſſel. Jn ſeinem
Blicke lag etwas Beänſtigendes, Verzweifeltes, daß Fides
erſchrak und ihre ganze Zaärtlichkeit aufbieten mußte, um ihn
dieſem Zuſtande zu entreißen. Sein alter, ſchwerer „Trüb
ſinn drohte wieder über ihn zu kommen und den kaum
gewonnen Lebensmut zu ertöten. Er grübelte, Umgab ihn
denn ein unheimliches, tückiſches Schickſal, das mit ihm
ſpielte, indem es ihn durch den Fund der Münze in helles
Glückslicht ſtellte, um dafür zu bringen, was ſchwarze
Schatten auf ſein Leben warf: der Tod der Gattin, die
ſeltſame Verlobung Bielers mit Spes und nun heute den
eigenartigen Unglücksfall ſeiner jüngſten Tochter

Wie lindernd empfand er daher in der jetzigen Stunde
die ſanfte Hand der Fides! Wie träufte durch ihre klugen,
tröſtenden Worte Balſam auf ſein zerriſſenes Gemüt! Wie
bedeutete ſie ihm heute alles: Tochter, Gattin, Mutter!

Das Krankenzimmer lag indeſſen im tiefſten Dunkel,
nur daß das ſchwache, gelbe Flämmlein der Nachtlampe
einen winzig kleinen Lichtpunkt in das Schwarz warf.

Dr. Bieler war mit ſeiner Spes allein.
In dieſen Minuten ſtieg alles Gute vor ihm auf, was

ſie ihm bisher geweſen war: er ſah ihr ſchelmiſch lachendes
Geſicht, er hörte den ſüßen Zauberklang ihres Geſanges,
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er fühlte ihre heißen Küſſe auf ſeinen Lippen nun lag

die die Hilfe amtlicher Stellen in Anſpruch nehmen
wollen, wenden ſich an die nächſte Fürſorgeſtelle. Die
Fürſorge liegt in den Händen den roten Kreuzes, und
wird im hieſigen Kreiſe von der unterzeichneten Stelle
(Kreishaus 1 Tr., Zimmer 9) ausgeübt, welche den
Flüchtlingen jederzeit gern zur Seite ſteht.

Amtliche Flüchtlings-Fürſorgeſtelle.
Dr. Drews, Landrat.

Veröffentlicht! Annaburg, den 30. März 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Belieferung des April-Zuckermarken
Abſchnitts A.

Der Aprilmarkenabſchnitt A der Zuckerkarte darf ſchon
im Monat März mit 1 Pfund Zucker beliefert werden.

Torgau, den 27. März 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Dr. Drews, Landrat.

Veröffentlicht! Annaburg, den 3. April 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Pferde und

Rindviehbeſitzer zwecks Erhebung der ViehſeuchenEnt
ſchädigungsbeiträge liegt vom 31. 3 bis 13. 4. d. Js.
zur Einſicht aller Beteiligten im Gemeindeamt öffent
lich aus. Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind
ſpäteſtens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
bei uns anzubringen.

Annaburg, den 28. März 1923.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

ſie hier, bleich und ſtumm, und und hätte nicht der Zufall
ihrer unſeligen Tat das Letzte, Schwerſte genommen, dann
ruhte ſie als Ertrunkene mit häßlich aufgedunſenem Geſichte
in den kalten Fluten des Stromes! Jhn ſchauerte.

Der Eintritt Fides lenkte ſeine Gedanken von dieſem
trüben Bilde ab.

„Jch teile mich mit Jhnen in die Nachtwache, Herr
Doktor!“ flüſterte ſie.

Bieler nickte. Warum ſollte eine Schweſter der andern
nicht einen Liebesdienſt erweiſen

Bieler hatte ſich in den Armſtuhl, der nicht weit vom
Bette ſtand, gelehnt. Fides nahm am Fenſter Platz.

Eine ſolche Stille laſtete über dem Raume, daß man
das leiſe Röcheln der Kranken wie eine körperliche Qual
mitempfand.

Bieler war in brütendes Hindämmern verſunken. Da
er wußte, daß die Geliebte jetzt in ſicherer Geborgenheit
ruhte, fiel von ſeinem Geiſte das Aufregende, und ſo ließ
er in der ihm überkommenden Müdigkeit ſeine Gedanken
willenlos ihre eigenen Bahnen gehen.

Das war eine qualvolle Stunde für ihn geweſen, als
man ſeine Braut in jenes Haus an der Kanalſtraße trug
und unter der kundigen Leitung des jungen tüchtigen Arztes
die Wiederbelebungsverſuche an ihr vornahm. Die menſchen
freundliche Beſitzerin des Hauſes ſtellte ihre Räumlichkeiten
zur Verfügung und bot alles auf, um das Rettungswerk
zu unterſtützen. Jn feinem Taktgefühl überließ ſie Bieler
ſich allein und verſchonte ihn mit neugierigen, peinigenden
Fragen. Mit langſamen Schritten ging Bieler im Neben
raume auf und ab. Der Arzt hatte ſeine Mithilfe abgelehnt,
ja, im Intereſſe der ſeeliſchen Ruhe der Verunglückten ſein

Ein Blutbad in Eſſen.
Maſchinengewehrfeuer gegen Arbeiter.

Eſſen, 31. März. Heute früh wurde die Kraftwagen
halle 1 der Kruppſchen Gußſtahlfabrik von den Franzoſen

beſetzt. Die anweſenden Arbeiter wurden vertrieben. Jn
die Kraftwagenhalle 3 drangen die Franzoſen ebenfalls ein.
Das Sirenengeheul ertönte. Die Werksangehörigen der
Wagenhallen ſammelten ſich an und umſtanden in dichten
Maſſen die Franzoſen, die aus einem Offizier und 10 Mann

beſtanden. Die Franzoſen machten ein Maſchinengewehr
ſchußbereit, verhielten ſich aber zunächſt ruhig. Da ſie ſich
von der immer größer werdenden Menge der Arbeiter bei
ihrem Abzug bedroht glaubten, eröffneten ſie plötzlich das
Feuer mit dem Maſchinengewehr. Einige Tote und mehrere
Schwerverletzte blieben am Platz. Darauf zogen die Fran
zoſen ab. Ein von den Franzoſen beſetzter Luxuskraftwagen
wurde von der erregten Menge angehalten und vollſtändig
zerſtört. Die Jnſaſſen wurden verprügelt.

Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen den Franzoſen und

den Arbeitern der Kruppwerke ſind insgeſamt 8 Tote zu
betrauern. 37 Arbeiter, darunter Schwerverletzte, befinden
ſich im Krankenhaus der Kruppwerke.

Ein Appell an die Frauen aller Kulturvölker.
Dortmund, 29. März. Jn Dortmund, Köln und

Elberfeld fanden große Kundgebungen ſozialdemokratiſcher
Frauenorganiſationen ſtatt, die insbeſondere aus allen Teilen
des beſetzten Rheinlandes und des neubeſetzten Ruhrgebietes
beſchickt waren. Jn dieſen Kundgebungen haben die deutſchen
Frauen einen Aufruf an die Frauen aller Kulturvölker ge
richtet, in welchem ſie im Namen von Recht, guter Sitte und
Menſchenwürde feierlich proteſtieren gegen die franzöſiſchbel

giſche Jnvaſion. Sie erheben ferner Einſpruch gegen die
einſeitige Beeinfluſſung des Auslandes, die den Eindruck
wachruft, als ſei Deutſchland ein Barbarenſtaat, der politiſch
und wirtſchaftlich vernichtet werden müſſe. Die Frauen

vorläufiges Fernbleiben gewünſcht. Mit ſeinem durch die
Angſt geſchärften Ohre vernahm er nun in doppelter Qual
alles, was ſich im Zimmer nebenan abſpielte. Die gedämpften
Befehle des Arztes, das Murmeln der zwei Lazarettgehilfen

dann ein Stöhnen ein Aufſſchrei wieder das
Stöhnen und endlich das erlöſende Wort: Gerettet!
O, Bieler würde dieſen Augenblick ſeines Lebens nie, nie
vergeſſen!

Während dieſe Bilder nochmals an ſeinem Geiſte
vorüberzogen, beſchäftigte ſich Fides mit der Frage: Wie
konnte Spes verunglücken, die Brücke war doch mit ſeitlichen
Schutzwänden ſo geſichert, daß ein Abgleiten unmöglich
erſchien Ein furchtbarer Verdacht ſtieg in ihr auf. Spes

Antonio Gott, wenn ihre Vermutung der Wahr
heit entſpräche! Armer Bieler, was hätte er dann für Ent
ſetzliches durchleben müſſen! Doch nein, ihre Seele ſollte
dem fürchterlichen Gedanken nicht Raum geben.

Jhr Blick fiel auf Dr. Bieler. Die Müdigkeit hatte
ihn übermannt. Er war tief und feſt entſchlummert.

Da regte ſich Spes. Jhr Sköhnen ward heftiger,
gepreßter. Fides eilte an ihr Lager, Sie beugte ſich beſorgt
über die Schweſter.

Die Kranke verſuchte, ſich aufzurichten. Es gelang ihr
nicht. Jetzt bewegten ſich ihre Lippen.

„Antonio du haſt mich vergeſſen nicht mehr
lieb nicht mehr lieb ich Anglückliche um deinet
willen! Hugo was ſiehſt Du mich ſo zürnend an?
D der Ring ich gab ihn dir zurück! mich friert
das Waſſer es iſt ſo kalt ſo kalt dasWaſſer Hugo habe mich wieder lieb rette mich.

Jhre Stimme brach ab.
Behutſam griff Fides nach den Schlaftropfen und



weiſen darauf hin, daß Deutſchland und beſonders die deut
ſchen Bergleute ſtets zu brüderlicher Hilfe bereit waren, wenn
es galt, im Ausland bei Unglücksfällen rettend einzugreifen
(Courrieres) und bei Hungersnöten (Rußland) und Waſſers
not, ſowie bei Epidemien Leid und Elend unter bedrückten
und der Not preisgegebenen Menſchen zu lindern. Heute
ſchickten Millionen unterernährter deutſcher Kinder, unzählige
dahinſtechender Frauen und Mädchen, Tauſende von Kranken
und Greiſen durch die deutſchen Frauen den lauten Hilferuf
an die fühlenden Frauen der ganzen Welt, ihre Stimme zu
erheben, auf daß den Schreckniſſen der Jnvaſion Einhalt ge
tan werde. Die deutſchen Frauen wollen keinen neuen Krieg,
keine Revanche. Sie wollen in Frieden und ernſter Arbeit
mit allen Nationen die Welt wieder aufbauen und gut
machen, was zerſtört wurde. Sie wollen in innerer und
äußerer Freiheit am Werke des Friedens und der Menſchen
liebe wirken. Das objektiv urteilende Ausland müſſe an
Deutſchlands Seite ſtehen, ſolle nicht die Nachwelt bis zum
Ende der Menſchengeſchichte davon berichten, daß die Frauen
ganzer deutſcher Jnduſtrieſtriche ſamt ihren Kleinen in unſeren
Tagen zugrunde gerichtet werden konnten, ohne daß der
Zeitgenoſſinnen Herz und Hand ſich regten.

Zahlen die für ſich ſprechen.
Deutſchlands Wirtſchaftsbilanz.

Das Vermögen der deutſchen Volks
wirtſchaft vor dem Kriege 376 Milliarden Goldmk.

Der Verluſt des deutſchen Volks
vermögens in Kriegs und Nach
kriegs keit

Alſo Beſtand des deutſchen Volks
vermögens 1920

Belaſtung durch das Londoner Ulti

170 Milliarden Goldmk.

206 Milliarden Goldmk.

matum 15839 Milliarden Goldmk,
Alſo freies deutſches Volksvermögen

Ende 1920 74 Milliarden Goldmk.
Deutſchlands Leiſtungen

Geſamtleiſtungen Deutſchlands an
den Feindbund 46 Milliarden Goldmk.

Jnnere Ausgaben und Verluſte 10,5 Milliarden Goldmk.

Zuſammen 56,5 Milliarden Goldmk.
oder in Papiermark umgerechnet bei

einem Dollarſtand von 21 000

Markt 3382,5 Billionen Mark.die Zahl, die kein Deutſcher vergeſſen darf.

Ergebnis
Deutſchland hat demnach bereits an Leiſtungen für den

Feindbund über 76 ſeines ihm Ende 1920 verbliebenen
Volksvermögens aufgebracht. Heute dürften wohl die Leiſt
ungen das Volksvermögen bereits überſchritten haben.

Deutſchlands Verbrauch
Deuiſchland verwandte 1921“ für

öffentliche Zwecke des Reichs,
der Länder und Gemeinden 3 Milliarden Goldmark.

Die Beſatzungskoſten in den be
ſetzten Gebieten betrugen bis

zum 30. April 1922. 3,4 Milliarden Goldmk.
Die Beſatzungskoſten verſchlangen alſo ebenſoviel als

die Aufwendungen Deutſchlands für ſeine öffentlichen Zwecke.
Für Erhaltung und Vermehrung

des Kapitals der Volkswirt
ſchaft verwandte Deutſchland im

Jahre 1921 4 Milliarden Goldmark.
Die Koſten für Kohlen und Wieder

aufbauleiſtungen an den Feind
bund betrugen 2,8 Milliarden Goldmk.

Alſo rund Dreiviertel deſſen, was Deutſchland im Jahre
1921 für die Erhaltung und Vermehrung ſeines Kapitals
verbraucht hat.

flößte der Leidenden davon ein.

gange gemerkt. Fides war um eine ſchwere Erkenntnis
reicher geworden. Waollte denn die ſchwarze, einſame
Nacht gar kein Ende finden

Geheimrat Wölfing hatte ſein Urteil abgegeben: Für
Spes war keine Gefahr mehr zu befürchten, nur bedurfte
die Geneſende noch ſorgſamſter Schonung und liebevollſter
Nachſicht, vor allem ſollte ſie vor jeder ſeeliſchen Aufregung
ängſtlich behütet werden.

So wurde nun Spes mit aller Rückſicht, Treue und
Liebe umgeben, deren man nur fähig war. Da man
befürchtete ihr Aufregung zu verurſachen, hatte man den
Abſchiedsbeſuch Antonios abgelehnt. Am Tage danach ſchickte
er den Damen einen Strauß wundervoller, blaßroter Roſen
und fügte ein paar herzliche Worte des Dankes bei, bat
auch, daß man Signora Spes ſeines innigſten Mitgefühles
an ihrem Anfalle verſichern ſolle.

Am achten Tage nach jenem unheilvollen Ereigniſſe
verlangte Spes, aufzuſtehen, da ſie ſich von jedem Schmerze
frei fühlte.

Man willfahrte ihr gern, zumal ein herrlicher Tag die
Welt beglückte. Fürſorglich in Decken gehüllt, ruhte ſie in
ihrem bequemen Stuhle, den man auf den Wunſch an das
offene Fenſter geſchoben hatte.

Aber, war das die alte Spes noch? Wie blaß das
Geſicht, wie ernſt der Ausdruck, wie unnatürlich groß die
Augen, wie ſchweigſam der Mund!

Nur, als Doktor Bieler kam, goß ſich Fieberglut über

Für Zwecke des Verbrauchs der Be
völkerung verwandte Deutſchland

im Jahre 1921 19 Milliarden Goldmark.
Die Geſamtleiſtungen an die En

tente betragen 56,5 Milliarden Goldmk.
Das iſt das Dreifache deſſen, was Deutſchland für den

Verbrauch ſeiner Bevölkerung 1921 verausgabt hat.

Faules Geſchäft.
Paris, 28. März. Jm Finanzausſchuß der Kammer

erklärte Poincarée, daß die wirtſchaftlichen Ergebniſſe der
Ruhrbeſetzung noch wenig bedeutend ſeien. Nur eine länger
dauernde Beſetzung könne ein Ausbeutungsprogramm ermög
lichen, das für die Reparation von Belang ſei. Frankreich
werde deshalb niemals halbamtliche oder neutrale Vorſchläge
für die Räumung des Ruhrgebietes annehmen. Die Pfänder
würden ſolange in der Hand Frankreichs und Belgiens
bleiben, bis die deutſchen Zahlungen reſtlos erfolgt ſind, ſie
würden in dem gleichen Verhältnis geräumt, wie Zahlungen
erfolgen. Der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet daure an,
die Schutzpolizei, eine militäriſche Organiſation mußte auf-
gelöſt werden. und 6000 Beamte wären bisher ausgewieſen.
Die Wiedereinführung der Ein und Ausfuhrlizenzen müſſe
angeſtrebt werden. Die Seele des deutſchen Widerſtandes
ſeien die Großinduſtriellen. Eſſen werde daher unter keinen
Umſtänden geräumt werden, bevor die ganze Reparation er
ledigt iſt. Das beſte Pfand für die deutſchen Zahlungen
ſeien die Eiſenbahnen. Täglich würden jetzt 3500 Tonnen
Kohlen nach Frankreich abtransportiert, die Ziffer werde ſich
aber verdoppeln. Von 114 vor der Beſetzung im Betriebe
befindlichen Hochöfen ſeien noch 74 unter Feuer.

Erneute Ausdehnung der Beſetzung.
London, 30. März. Der Sonderkorreſpondent der

„Daily Mail“ in Düſſeldorf meldet, daß die Beſetzung des
Wuppertales und des Volmetales bevorſtehe, womit die Fran
zoſen die Metallwareninduſtrie und die Werkzeugfabrikation
treffen wollten. Jn deutſchen induſtriellen Kreiſen glaube
man, daß in den nächſten Tagen zwiſchen Wipperfürth und
Opperath franzöſiſche Kontrollpoſten aufgeſtellt würden.

Skandalſzenen in der Pariſer Hammer.
Paris, 30. März. Die Kammer trat geſtern zu einer

Beſprechung der Ruhrkredite zuſammen, in deren Verlauf
die ganze Ruhrangelegenheit eingehend erörtert wurde. Heriot
legte dem Miniſterpräſidenten folgende Frage vor: Jn der
ganzen ziviliſierten Welt wird behauptet, daß Frankreich an
der Ruhr keine wirtſchaftlichen Vorteile, ſondern die Annektion
verfolge. Dieſe Propaganda ſei aber gefährlich, zumal in
Deutſchland die republikaniſche Richtung darunter leiden könne.
Alle vernügftigen Männer wiſſen, daß die Angelegenheit ſo
bald als möglich beendet werden muß. Natürlich müſſe über
die Reparationsfrage verhandelt werden. Aber an dem Tage,
an dem Deutſchland an alle Alliierten Vorſchläge mache,
dürfe nicht geſagt werden, daß Frankreich im Gefühl ſeiner
Gerechtigkeit ſich nicht mehr damit befaſſen wolle. Poincaré
antwortete: Jch habe bereits geſagt, das an dem Tage, wo
die deutſche Regierung die Nutzloſigkeit ihres weiteren Wider
ſtandes einſehen und den alliierten Regierungen konkrete
Vorſchläge machen wird, werden dieſe Vorſchläge mit größter
Gerechtigkeit und Loyalität geprüft werden. Wir haben
niemals die Abſicht gehabt, uns auch nur einen Zoll deutſchen
Boden anzueignen. Aber wir werden unſere Pfänder nur
gegen Realitäten wieder hergeben. Wir werden uns aus
dem Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der Zahlungen, die wir

bekommen werden, zurückziehen.
Jn der Nachtſitzung der Kammer erklärte der ſozial

demokratiſche Abgeordnete Blum: Jn der ganzen Welt habe
Frankreich die öffentliche Meinung gegen ſich. Die Welt
könne an die Gründe für die Ruhrbeſetzung nicht glauben,

ihr Antlitz, und um ihre Lippen lag's wie verhaltenes
Weinen. Er faßte ihre Hand. Sie wagte nicht, die Blicke
zu ihm aufzuſchlagen.

„Spes, meine Spes!“
Nur dieſe Worte flüſterte er, aber Spes hörte aus dem

innigen Tone, er hatte ihr verziehen, er hatte die ſchwere
Stunde aus ſeinem Leben geſtrichen. Heißer Scham ſtieg
in ihr auf. Wie kam ſie ſich ſo unwürdig, ſo verachtens
wert vor! Und er, der Gute, Treue kein Wort der
Anklage, kein Wort des Vorwurfs!

Zwei Tränen bahnten ſich langſam den Weg über ihre
blaſſen Wangen.

„Vergib vergib!“
Da beugte er ſich nieder. Seine Hand ſtrich weich über

ihr goldenes Haar.
„Meine Spes Wer von uns iſt ohne Schuld

Führt nicht der Jrrtum zur Wahrheit Ich habe ja nie
an deiner Liebe gezweifelt!“

Der Tag des Umzugs rückte in bedenkliche Nähe. Jm
Waldhauſe machte ſich bereits jene Unruhe bemerkbar, die
jede größere Ortsveränderung als Vorläufer hat. Die
Zimmer hatten von ihrer traulichen Stimmung viel verloren.
An dieſer Stelle waren die Porzellanfiguxen entfernt worden,
dort ſtarrte an der Wand der helle Tapetenfleck, von dem
man die Uhr gehoben und zum Urmacher gegeben hatte.
Auf dem Vorſaal ſtand eine mächtige Kiſte, der Deckel lehnte
daneben, einzelne Strohhalme lagen verſtreut umher. Fides
hatte mit Florettes Hilfe das wertvolle Tafelgeſchirr
eingepackt, das einſt die Studentenſchaft der Frau Profeſſor
als Hochzeitsgabe geſpendet hatte.

ſolange die Gründe ſo abſurd ſeien wie jetzt. (Stürmiſcher
Beifall bei der Partei des Redners. Rufe auf der Rechten:
„Was brauchen wir uns darum zu kümmern, die Deutſchen
ſollen zahlen Der Abg. Blum hält infolge anhaltendem
Lärm in ſeiner Rede inne. Auf Einlenkungen des Kammer
präſidenten beendet Blum ſeine Ausführungen mit der Er
klärung, er wünſche, daß eine internationale Jntervention die
notwendige Löſung herbeiführen müſſe.

Warnung vor franzöſiſchen Lockungen.
Eſſen, 29. März. Die Bergarbeiter aller Richtungen

einſchließlich der polniſchen Berufsvereinigung erlaſſen einen
Aufruf an die Ruhrbergleute, in dem vor den franzöſiſchen
Verſprechungen und Lockungen gewarnt wird. Der fran
zöſiſche Jmperialismus und Militarismus ſeien und bleiben
arbeiterfeindlich. Der Bergarbeiterſtreik ſei der ſchlagendſte
Beweis dafür. Der Verſuch der Franzoſen, die Beſtände
von den Halden abzufahren, werde ein Mißerfolg bleiben.
Die Kundgebung ſchließt: „Kameraden, wir bleiben feſt im
Abwehrkampf für unſer Recht und unſere Freiheit! Der
Widerſtand wird wie bisher mit Ruhe und Entſchloſſenheit
fortgeſetzt werden, bis Frankreich von der Gewaltpolitik Ab
ſtand nimmt.“

Der belgiſche frühere Miniſter Wauters iſt aus dem
Ruhrgebiet zurückgekehrt und hat ſeine Eindrücke dahin zu
ſammengefaßt, daß die Arbeiter in Weſtfalen keinen Hand
ſchlag tun werden, ſolange nicht die Unverletzlichkeit des Ruhr
gebietes und des Rheinlandes geſichert ſei. Wauters beſtätigt
auch die Verwüſtungen der Franzoſen in der Bochumer
Handelskammer und auf dem Bahnhof Oberhauſen. Die
Deutſchen könnten ihren Widerſtand auf unbegrenzte Zeit
ausdehnen, da Lebensmittel nicht fehlen. Die franzöſiſche
Preſſe vermeidet es ängſtlich, dieſen Bericht abzudrucken, weil
darin dem franzöſiſchen Militärregiment von verbündeter
Seite nicht weniger ſcharf die Wahrheit geſagt wird als es
von der Gegenſeite ſonſt geſchieht.

Kapitänleutnant Steinbrinck von den Franzoſen
verhaftet. Der bekannte U-Boot- Kommandant Otto Stein
brinck, der Ehrenbürger der Stadt Lippſtadt iſt, iſt vor
14 Tagen auf einer offiziellen Reiſe nach Düſſeldorf von den
Franzoſen verhaftet worden. Er iſt bisher gehindert worden,
ſeiner Familie von ſeinem Schickſal Kenntnis zu geben.
Kapitänleutnant Steinbrinck gehörte zu unſeren erfolgreichſten
U-BootsKommandanten. Als Oberleutnant erhielt er 1916
den Pour le Mérite. Da er auf der Auslieferungsliſte als
Kommandant von U 18 wegen Verſenkung des franzöſiſchen
Schiffes „Suſſex“ ſteht, liegt der Schluß nahe, daß ſeine
Verhaftung genau wie die des Generals v. Mudra im
Rahmen einer franzöſiſchen Aktion erfolgt iſt, die eine mög
lichſt große Anzahl deutſcher „Kriegsverbrecher“ in fran
zöſiſche Gewalt bringen ſoll.

er D eDie eiſerne Mauer.
Eine Mauer baut ſich um Rhein und Ruhrgebiet,
Eine eiſerne Mauer, die Funken und Kräfte ſprüht,
Ein lebendiges Bollwerk, das ſtärkſte der ganzen Welt,
An dem aller Feinde Gemeinheit, Bosheit u. Tücke zerſchellt.
Eiſerne Männer ſtehen, der Wehr und Waffen beraubt,
Jm Trotz geballter Fäuſte, zornig erhoben das Haupt,
Waffenlos, doch gewappnet durch ſtörriſchen Widerſtand,
Schützen die heilige Scholle, das liebe deutſche Land.

Haltet aus, ihr Getreuen, im zermürbenden Abwehrkrieg,
Es hängt an eurer Stärke Erliegen oder Sieg!
Schon regt ſich's in den Lüften wie erſtes Frühlingsweh'n,
Am Eiſesrand des Gletſchers ragt längſt der Föhn;
Rauſchend zur Himmelsbläue, zu Fernen wunderbar,
Breitet die mächtigen Schwingen der deutſche Aar.
Ungeahnte Zeichen und Wunder werden geſcheh'n,
Unſer geliebtes Deutſchland kann nimmer vergeh'n!

Clara Blüthgen.

Heute war Spes mit Großmutter und Balthaſar allein
daheim. Der Vater befand ſich in der Stadt, um im Bau
amt Pläne für das neue Aegyptologiſche Jnſtitut einzuſehen.
Fides und Florette hatten ſich beizeiten aufgemacht, um in
der künftigen Stadtwohnung noch ſo mancherlei für den
Umzug vorzubereiten

So war Spes ſeit längerer Zeit das erſtemal wieder
ſich ſelbſt überlaſſen, denn die Großmutter verſorgte die
Küche, und Balthaſar war beſchäftigt, im Studierzimmer
die Bücher Heimfurts in die bereitſtehenden Kiſten zu packen.

Eine unwiderſtehliche Sehnſucht zwang ſie, zum Klavier
zu ſchreiten ſie hatte deſſen Taſten ſeit dem Unglückstage
nicht wieder angerührt und der Macht in der Befreiung
zu ſchaffen. Sie begab ſich in den Salon. Hier ſah es
recht unwirtlich aus, ſo daß Spes erſchrak und die Feier
tagsſtimmung in ihr zu entfliehen drohte.

Die roten Plüſchmöbel waren mit häßlichen grüngrauen
Schutzklappen zugedeckt und ſtanden eng zuſammengeſchoben
an der einen Breitſeite des Zimmers. Durch die Fenſter
fiel ungehemmt das grelle Tageslicht, denn die ſonſt die
Sonnenglut hemmenden Gardinen waren bereits abgenommen.
Den Kronleuchter umhüllte ein weißes Tuch, ſo daß er
plumpen, unſchönen Anblick bot Summend unmſchwebten
ein paar Fliegen die Decke, nirgens Schönheit, nirgends
Lebensfreude!

Langſam ließ ſich Spes auf dem Seſſel vor dem Klavier
nieder. Dann griff ſie zu den Noten. Der „Liederborn“
das Buch mit dem vornehmen Einbande, kam ihr zu Händen,
Sie ſchlug es auf. Das ſchwermütige Lied von Prittwitz
Gaffron „Herbſt“, von einem ſlawiſchen Komponiſten wun
derſam vertont, ergriff ſie aufs tiefſte. Jhre Augen füllten
ſich mit mit Tränen, als ſie den Text las:
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im Einbruchsgebiet.
Die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden gehendie deutſche Pr ehe im S

u jede r gegen de Franzoſen im allgemeinen und gegen die Beſahungerenppesm beſonderen unmöglich machen ſoll. Rückf e
werden die Zeitungsverbote auf kürzere oder I
Sicht r Es nicht anzunehmen, daß die

franzöſiſchen Behörden ſich darüber im unklaren ſind,
was ein ſolches Verbot heute bedeutet. Auf die Fok
gen der r für die Bevölkerung undfür die eitungsunternehmungen ſelbſt iſt ſchon mehr-
fach hingewieſen worden. Auch die franzöſiſchen Be

atzungsbehörden wurden wiederholt auf die bedenk
ichen Folgen der Verbote aufmerkſam gemacht, aller
dings ſtets ohne Erfolg. Es iſt ganz offenſichtlich, daß
ein beſtimmtes Syſtem in dieſer willkürlichen Be
ſchränkung der Preſſefreiheit liegt.

Einige Zeitungen des Einbruchsgebietes, welche
ihre Verbotsfriſt hinter ſich haben und jetzt neu erſchei
nen, gehen dazu über, ihre Berichterattung in
ſatzungsange legenheiten wenn ig ein
o aber doch ganz farbkes zu km 51
Weiſe alles zu vermeiden, was ſei ftfchen Be
hörden Anlaß zu einem neuen Verbot ben könnte.
Dieſe Zeitungen laſſen ſich dabei von der Erwägung
leiten, daß es durchaus im Intereſſe der deutſchen

Bevölkerung liegt, wenn ſie durch ihre Zeitungen we
gen über die allgemeine politiſche und wirtſchaft
liche Lage unterrichtet wird. Hinzu kommt, daß ge
rade in den Großſtädten des Ruhrgebietes die Zeit

tungen die Verbindung zwiſchen den Behörden und
der Bürgerſchaft herſtellen durch die Veröffentlichung
der Bekannkmachul.gen, der Verördnungen uſw., deren
Kenntnis für die Bevölkerung oft von größter Wich
tigkeit iſt Die Berechtigung dieſer von den Zeitun
gen des Einbruchsgebietes im Intereſſe der Bevölkerung
Peren Zurückhaltung iſt daher nicht von der Hand zu
weiſen.

Man kann daher jetzt beobachten, daß in den Zei
kungen des Eindruchsgebietes vielfach die Berichte über
Beſatzungsſchäden und über die Ausſchreitungen der
Beſatzungstruppen fehlen, während die Zeitungen der

Her Gebiete eine Fülle ſolcher Nachrichten ent
halten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, vielmehr ſicher zu
erwarten, daß die anzoſen verſuchen werden, dieſe
Tatſache in ihrem Sinne auszubeuten, indem ſie die
Tatſachenberichte der Zeitungen im unbeſetzten Ge
biet als falſch und vevlogen hinſtellen mit dem Hin
wies, daß die Zeitungen des beſetzten Gebietes, die jg
in erſter Linie über die Beſatzungsangelegenheiten un
errichtet ſein müßten, keine derartige Meldungen zu
bringen wiffen. Ha, es iſt nit Kicherheit anzunehmen,
vaß es überhaußt eines der Ziele der franzöſiſchen
Preſfeverbote iſt, ſich dieſe Möglichkeit, die Bericht
erſtattung der deutſchen Preſſe im unbefetzten Ge
biet als lügentzaft darzuſtellen, zu verſchaffen.

Es iſt daher eine en Notwendigkeit,

n

n eitungen, Nachnbürvs, Behörden uſw. ausdrücklich darauf a a

kungen des Einbruchsgebietes die Beſaßungsnachri

Mein Herz iſt ſtumm, verzichtend
Wie eine Herbſtesnacht,
Wenn auf der Flur vernichtend
Der Tod den Anfang macht.
Ein Anfang iſt's zur Ruhe,
Ein Spatenſtich zum Grab
Gern leg' ich Kleid und Schuhe
Zu meinem Wanderſtab.
Mein Sommer ging zur Rüſte,
Mein Frühling iſt ſchon weit,
Ach, daß der Tod mich küßte
Noch vor der Winterszeit!

Lange, lange ſatz Spes ſo, verſunken in düſteres
Träumen. Dann öffnete ſie behutſam den Deckel des Klaviers.

Sie ſchlug die weichen Des-moll-Akkorde an. Es war,
als wolle eine Seele ihr geheimes Leid offenbaren, ſo
ſchmerzlich, ſo gramdurchzittert zogen die Klänge durch den
Raum. Und nun mußte die Geſangſtimme einſetzen. Spes
hob den Kopf, den Ton zu bilden doch doch wehe

nur ein kreiſchender Ton entrang ſich ihrer Kehle. Sie
ſtutzte ſie hüſtelte ſie ſetzte abermals ein wehe
wieder nur der häßliche Mißklang.

Sie ließ die Hände ſinken. Eine namenloſe Angſt
legte ſich ihr ums Herz. Sie verſuchte von neuem zu ſingen,
ſie griff ſich an den Hals, ſie ſtrengte all ihre Kraft, all
ihre Kunſt an umſonſt! Sie fuhr mit den Händen an
die Schläfen, ſie ſtand auf, ihre Augen nahmen einen irren
Ausdruck an. Was war mit ihr geſchehen Wo war ihre
Stimme, ihre goldene, glockenreine Stimme, ihr Glück, ihr
Stolz, ihr Lebenskapital

Wie ſehr ſie ſich auch mühte, wie oft ihr auch ihre
Herzensangſt den Verſuch unternehmen ließ, ſie vermochte
ihrem Mund nur ein heiſeres Kreiſchen abzuringen.

Sie ſchrie auf ſie weinte ſie tobte ſie fuhr
ſich in ihr Haar ſie ballte die Fäuſte ſie empfand,
wie ihr Herz in wilden Schlägen zu hämmern begann, ſie
fühlte, wie ihre Gedanken ſich verwirrten, ſie merkte, wie
ihre Glieder zitterten es war ihr alles gleich. Jhr Geiſt
hatte nur für die eine ſchreckliche Gewißheit Raum: Du haſt
deine Stimme verloren, deine wunderbare, köſtliche Stimme!

War das Gottes Strafe für ihre frevelnde Tat

Ein Zweck der Zeitungsverbote

inbruchsgebiet in einer

nicht in dent Umfange und in der Art bringen können,
wie die Zeitungen des unbeſetzten Gebietes. Das Aus
land muß ausdrücklich hierüber unterrichtet werden.
Je erſter Linie ſind die Vertreter der ausländiſchen

eitungen in dieſer Angelegenheit aufzuklären, vor
allem diejenigen, die ſich ſelbſt nicht im Ruhrgebiet auf
halten, und die daher aus Unkenn! nis der Dinge leicht
geneigt find, den Unterſchied in den Beſatzungsnach
richten der Preſſe im beſetzten und im unbeſetzten Ge
biete falſch zu beurteilen.

Bei dieſer Gelegenheit iſt darauf aufmerkſam zu
machen, daß die franzöſiſchen Behörden jede Ver-
öffentlichung von Nachrichten über Ausſchreitungen der
Beſatzungstruz ven, ſelbſt wenn ſie amtlich feſtgeſtellt
und niedergelegt ſind, mit dem Verbot der Zeikungen
beſtraften. Typiſch hierfür iſt der Fall der Eſſener Ar
beiterz tung, die über die Raubüberfälle, von denenin a innerhalb einer Woche eine Fülle amtlich
feſtgeſtellt und den Beſatzungstruppen nachgewieſen
werden onnten, einige Tatſachenberichte veröffentlicht
hatte. Die Antwort der Franzöſiſchen Behörden auf
dieſe Veröffentlichung war nun nicht die, daß ſie den
gemeldeten ällen von Diszivlinloſigkeit franzöſiſcher
Soldaten nachging, und ſie ber ſondern das Ver
bot der Eſſener Arbeiterzeitung „wegen Verletzung der

Würde der Beſatzungstruppen ausſprach.
1

Die Herabſetzung der Kohlenſtener.
Nachdem vom Reichskohlenverband eine Herabſetzung

der Grubenpreiſe der im nicht beſetzten Deutſchland gewonnenen
Kohle beſchloſſen worden iſt, hat ſich die Reichsregierung ent
ſchloſſen, mit Wirkung vom 1. April 1923 ab auch die
Kohlenſteuer und zwar um ein Viertel zu ermäßigen.
Sie hat dieſe Maßnahme zur Stützung der Mark für er
forderlich gehalten. Aus beiden Maßnahmen ergibt ſich eine
Kohlenpreisſenkung von verſchiedenem Ausmaß für die Kohle
der einzelnen Reviere; bei den für die Brennſtoffverſorgung
des unbeſetzten Deutſchland heute beſonders wichtigen Braun
kohlenbrikeits des mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Braunkohlen

ſyndikats z. B. tritt danach eine Preisermäßigung von
insgeſamt rund 12500 Mark je Tonne, gleich 15,3 Pro
zent, ein.

Lokales und Provingielles.
W Neue Polizeiſtunde. Nach Mitteilung der Meldeſtelle
des Oberpräſidenten in Magdeburgſſetzt eine Polizeiverordnung
des Oberpräſidenten die Polizeiſtunde für Gaſt Schank
wirtſchaften uſw. auf 12 Uhr nachts feſt. Nach dieſer Ver
ordnung dürfen künftig öffentliche Tanzluſtbarkeiten Mittwochs
und Sonntags ſtattfinden.

Am 1. April werden in Preußen alle Stempel-
gebühren, die bisher gegenüber dem Frieden im vierfachen
Betrage erhoben wurden, auf das Hundertfache ihres ur
ſprünglichen Betrages erhöht. Der Mindeſtbetrag wurde
auf 100 Mark feſtgeſetzt. Stempelfrei bleiben Urkunden über
Gegenſtände i. W. bis zu 50000 Mark,

1000 Mark Stammeinlage auf den Poſtſcheck
konten. Nach neuer geſetzlicher Beſtimmung beträgt jetzt
die Stammeinlage 1000 Mark ſtatt der bisherigen 25 Mk.
Der Poſtſcheckkunde iſt alſo verpflichtet, auf ſeinem Poſt
ſcheckkonto einen eiſernen Beſtand von 1000 Mk. zu halten,
über den er nicht verfügen darf, ſolange das Konto beſteht.

Sie vermochte die entſetzliche Gewißheit nicht weiter zu
denken, ihr Schmerz ging über in ein ſtöhnendes Wimmern.

Die Sinne ſchwanden ihr. Sie ſtürzte zu Boden, ohne
dabei zu empfinden, daß ihr Kopf an die harte Kante des
Klaviers ſchlug, ohne zu ſpüren, wie aus der klaffenden
Wunde das rote Blut ſickerte, und das lichte, blonde Haar
mißfarbig durchtränkte.

Ueber eine Stunde lag ſo Spes, ehe man ſie vermißte,
und ehe Balthaſar die junge, geliebte Herrin dem Tode
nahe fand.

Fortſetzung folgt.

Die Folgen der Markbeſſerung. Jn Halle iſt eine
Getreidefirma mit Verbindlichkeiten von über einer Milliarde
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Jn Berlin iſt eine Edel
metallfirma zahlungsunfähig geworden. Man ſpricht von
10 bis 15 Milliarden Mark Verbindlichkeiten. Die Jn-
tereſſengemeinſchaft deutſcher Kakao und Schokoladefabriken
hat eine weitere Ermäßigung der Preiſe für Kakao und
Schokolade beſchloſſen. Bei einer Holzverſteigerung in
Thüringen wurden durchweg 50 Proz. unter der Taxe ge
boten, ſodaß der Zuſchlag nicht erteilt werden konnte.
Wie aus Hamburg gemeldet wird, ſind dort mehrere Getreide
Futtermittel und Kakaofirmen inſolvent geworden. Es ſtellt
ſich als möglich heraus, daß eine ganze Anzahl von Häuſern
des Warenhandels durch den Umſchwung der Tendenz am
Warenmarkt in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Die Spann-
ung in Hamburg wächſt von Tag zu Tag, und die Mög-
lichkeit Stützungen größeren Umfanges vorzunehmen, wird
immer geringer.

Ein furchtbarer Anfall hat ſich auf der Schmidtſchen
Ziegelei in Merſeburg zugetragen. Der Dachdeckermeiſter
Vogel war mit ſeinem Sohne an der Ausbeſſerung der
Eſſe in etwa 15 Meter Höhe beſchäftigt, als das anſcheinend
morſche Mauerwerk nachgab, die Haken, an denen das
Standbrett befeſtigt war, ſich löſten und dieſes mit Vater
und Sohn in die Tiefe ſauſte. Die beiden Schwerverletzten
wurden ins Krankenhaus transportiert. Hier iſt der Vater
ſeinen ſchweren inneren Verletzungen erlegen; auch der
Sohn liegt mit ſchwerem Schädelbruch darnieder, ſo daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Pretzſch. Am Sonnabend trafen 23 Kinder aus Eſſen
mit einer Lehrerin hier ein. Sie ſollen während der Be
ſatzungszeit hier bleiben. Die Kinder wurden mit leichter
Mühe in Familien untergebracht.

Luckau. (Tödlicher Sturz) Als der Leiter des hieſigen
Kreisarbeitsnachweiſes Wolfing geſtern nacht heimkam, trat
er oben auf der etwas ſteilen Treppe fehl und ſtürzte kopf
über hinunter. Bewußlos wurde er aufgehoben und in das
Kreiskrankenhaus geſchafft. Hier wurde ſchwere Gehirn
erſchütterung und doppelter Schädelbruch feſtgeſtell. Er ſtarb
am nächſten Tage, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. Der Verſtorbene ſtand noch im rüſtigen Mannes-
alter und hinterläßt eine Frau und einen unmündigen Sohn.

Köthen. Die erſten jungen Gänschen ſind hier auf
den Markt gekommen. Leider verfolgt aber das kaufende
Publikum eine höchſt törichte Preispolitik, über deren Folgen
man ſich nachher in großen Tönen entrüſtet. „Jch gebe
1500, ich 2000, ich 2500 Mk. für das Stück, wenn ich nur
welche kriege“, ſo tönt's den Verkäufern entgegen, denen man

es ſchließlich nicht verargen kann, wenn ſie nehmen was
ihnen geboten wird.

Cöthen. Durch ſeine Geiſtesgegenwart gerettet. Beim
Einſteigen in den Abend- D-Zug Leipzig-Cöthen wurde ein
hieſiger Kaufmann von einer mit ſchwerem Gepäck an ihm
vorübereilenden Frau heftig angerannt Er glitt aus und
fiel von dem hohen Bahnſteige herunter auf die Schienen.
Ehe er in der Lage war, ſich wieder aufzurichten, ſetzte ſich
der Zug in Bewegung. Der Cöthener Herr beſaß die
Geiſtesgegenwart, ſich platt zwiſchen die Schienen zu legen
und den Zug über ſich hinwegrollen zu laſſen. Mit geringen
Hautabſchürfungen kam er davon und erlangte nach ſofortiger
telephoniſcher Benachrichtigung nach Halle ſein Handgepäck,
das ſich bereits im Zuge befand, zurück.

Magdeburg, 30. März. Ein Raubüberfall wurde in
der Nacht zum letzten Sonntag am Kaiſer-Otto-Ring in der
Bedürfnisanſtalt verübt. Ein Herr erhielt von zwei ihm
entgegenkommenden unbekannten Burſchen einen derartigen
Schlag ins Geſicht daß er beſinnungslos zu Boden fiel,
Als er wieder zu ſich kam, bemerkte er den Verluſt ſeiner
etwas über 100000 Mk. enthaltenden Brieftaſche.

Halle. (Kein Tag ohne Familientragödie.) Jn Stedten
erhängte ſich eine Frau Martha Schober an der Türklinke
ihrer Wohnung, als ihr Mann und ihre Kinder gerade
abweſend waren. Die Kinder kamen jedoch noch rechtzeitig
nach Hauſe, ſchnitten die Mutter ab und brachten ſie nach
Halle in die Klinik. Der Sohn regte ſich beim Anblick
ſeiner Mutter derart auf, daß er ſich eine Kugel in die
Schläfe ſchoß. Er war auf der Stelle tot. Die Mutter
liegt ſchwer krank darnieder. Die Gründe für das Drama
ſind noch nicht aufgeklört

Schafſtädt, 29. März. Aus unbekannten Gründen
ſchied Frau Dr. Kleinmann freiwillig aus dem Leben.
Während der Sprechſtunden ihres Gatten ging ſie auf den
Boden und erhängte ſich.

Eisleben, 29. März. Als der Schuhmachermſtr. G.
Wagner auf dem Wege zum Friedhof begriffen war, um
die Vorbereitungen für die Beerdigung ſeiner verſtorbenen
Frau treffen zu laſſen, wurde er plötzlich von einem Herz-
ſchlag betroffen, der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

Neuhaldensleben, 27. März. Hier fand man in
ihrem Hauſe am Holzmarkt die geſchiedene Frau Oſt mit
geſpaltenem Schädel tot in ihrem Bette auf. Es liegt Raub
mord vor. Der Tat dringend verdächtig iſt ihr Schlafburſche,
der 28 jährige Walter Bartſch aus Magdeburg, der ſeit dem
Morde flüchtig iſt.

Vermiſchte Nachrichten.

Saarbrücken. Der bisherige 1. Vorſitzende der Deutſch
nationalen Volkspartei, chriſtlich-ſoziale Gruppe, des Saar
gebietes, Eiſenbahnoberſekretär a. D. Hermann Heyne, hat
ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. Die Partei
hat Herrn Heyne in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum
Ehrenvorſitzenden ernannt. Die Entwickelung der Deutſch
Natl. Volkspartei im Saargebiet iſt ſeiner Tätigkeit einzig
und allein zuzuſchreiben. Selbſt in den ſchwerſten Kämpfen
unter der franzöſiſchen Militärdiktatur hat er trotz aller
Ausweiſungen durchgehalten, ſeine treudeutſche Geſinnung
offen und ehrlich zum Ausdruck gebracht, wodurch ſeine
Anträge nicht nur gewürdigt, ſondern auch genehmigt
wurden. Durch ſeine feſte und umſichtige Tätigkeit iſt es
ihm gelungen, nach mehr als 54 Jahren zum erſten Male
ausgeſprochen rechtsſtehende Kandidaten durch die Wahl zu
bringen. Den alten Annaburger Bürgern iſt Herr Heyne
vom Anfang der 80er Jahre her bekannt und er beab
ſichtigt auch mit ſeiner Frau die letzten Lebensjahre in
Annaburg zu verleben. Vor einigen Wochen hat der ehe
malige Kaiſer Wilhelm Herrn Heyne ſein Bild mit eigen
händiger Unterſchrift und dem Zuſatz Doorn, Januar
1923 über andt,

Lindau, 23. März. (Liebesdramg in der Kirche.)
Jn einer Kirche in Lindau hat bei der Trauung ein Liebes
drama ſeinen Abſchluß gefunden. Der Geiſtliche fragte die
Braut dem geſetzlichem Brauche gemäß, ob ſie gewillt ſei,
den Bräutigam zum Manne zu nehmen, worauf ſie rief:
„Nein, ich liebe einen anderen und meine Eltern wiſſen es.
Jch will lieber ſterben, als dieſen Mann nehmen!“ Mit
dieſen Worten zog ſie einen Revolver hervor und erſchoß
ſich vor den Augen der entſetzten Zeugen.

Bochum, 29. März. (Eing Kind vergewaltigt.) Am
Sonntag abend wurde in Eſſen ein 15 jähriges Mädchen
von 2 franzöſiſchen Soldaten vergewaltigt. Eine franzöſiſche
Streife nahm die beiden feſt. Bei der Vernehmung des
Mädchens wurde mitgeteilt, daß die beiden Täter vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen.

e



Die Oberlauſitzer Dorfzeitung ſchreibt: Was von
Zeitungen verlangt wird! Erhalten wir da kürzlich von den
Bautzner höheren Schulen eine Veröffentlichung über An
meldung von Schülern, Gebühren uſw. zugeſandt, die etwa
30 zweigeſpaltige Zeilen Raum beanſpruchen und 1800 Mk.
koſten würde. Dazu einen ſogen. redaktionellen Hinweis, der
uns eine reine Lohnausgabe von etwa 400 Mk. verurſachen
würde. Das alles ſollen wir aber umſonſt machen, und
zwar natürlich „im Intereſſe der Leſerſchaft“, nicht etwa im
Intereſſe der Bautzner Schulen! Begründet wird das Ver
langen damit, das Miniſterium konnte leider keine Mittel
für Annoncen bewilligen. Dazu hat alſo das Miniſterium
kein Geld. Die Zeitungen mögen das nur umſonſt machen,
ausgerechnet die Zeitungen, die inmitten ihres ſchwerſten
Exiſtenzkampfes ſtehend, nicht wiſſen, ob ſie die nächſten
Monate überſtehen werden! Verlangt man denn ſeitens der
Behörden von irgend einem anderen Handwerker auch Gratis-
leiſtungen Gewiß nicht! Heute hat ja doch keiner mehr,
der redlich arbeitet, etwas zu verſchenken. Aber von den
Zeitungen wird ſo eiwas, wie das Obige und Aehnliches
faſt täglich noch verlangt.

Wo das Zeitungspapier bleibt. Vor der Kölner
Strafkammer wurde vor einigen Tagen ein großer Schieber-
prozeß verhandelt, in dem es ſich um 76 Waggons ver
ſchobenen Zeitungsdruckpapiers handelte, das als Kloſett
papier nach Holland verkauft worden war. Es wurden
wegen unerlaubter Ausfuhr, Preistreiberei und Schleich-
handels Gefängnisſtrafen von 2 Jahren 6 Monaten bis zu
2 Monaten und Geldſtrafen von 60 und 30 Millionen und
vier zu je 500000 Mark ausgeſprochen. Der erzielte Ge
winn des nach Holland verſchobenen Papiers, der auf
6537000 Mark berechnet iſt, wird eingezogen. Vier An

geklagte wurden freigeſprochen. Dieſer Fall ſicher nicht
der einzige ſeiner Art zeigt deutlich, wo das teure
Zeitungspapier
ſucht nach der
Zellſtoffpreiſe.

hinwandert. Flucht vor der Mark, Sehn-
Edelvaluta. Dazu die ebenſo goldhungrigen
Das deutſche Volk mag dann ſehen, wenn

dem treueſten Anwalt ſeiner Lebensintereſſen, ſeiner Preſſe,
die Luft zum Atmen abgeſchnürt worden iſt, wie es noch
gegen das gehäſſige Schreien und Heulen ſeiner Feinde
aufkommt

Was ausländiſche Jeitungen koſten. Wie außer-
ordentlich billig trotz aller Preisſteigerungen die deutſchen
Zeitungen und Zeitſchriften noch immer ſind, erkennt man
erſt, wenn man ſieht, welche Beträge gegenwärtig in Deutſch

land für ausl ändiſche Zeitungen gezahlt werden müſſen.
Während die Einzelnummer der öſterreichiſchen, ungariſchen,
ſchweizeriſchen u

250 und 700
nd amerikaniſchen Zeitungen im Preiſe zwiſchen

Mark ſchwankt, koſtet eine Nummer des
„Svenſka Dagblad“ 1200 Mark, des „Mancheſter Guardian
1060 Mark, des „Temps“ 1200 Mark, der „Times“ ſogar
2400 Mark.
ausländiſche Ze

Geradezu unerſchwinglich ſind die Preiſe für
itſchriften. So koſtet z. B. die engliſche Zeit

ſchrift „The Graphic“ 4000 Mark, „Grand Magazine“,
„London Mag
Ausſtattung ab

azine“ und andere Zeitſchriften von derſelben
er gar 14000 Mark!

Gotha. Die Erwerbsloſen Gothas haben eingeſtandener-
maßen ſich dem franzöſiſchen General Degoutte im Ruhr
gebiet zur Verfügung geſtellt.
daß dort geſag

Aus Eſſen wird nun berichtet,
t wird, die „Gothaer“ müßten aber neben

ihrem Fahrſchein ſogleich ihren Totenſchein mitbringen, da
ſie wohl herein aber nicht wieder hinauskommen würden.

Der Schmied von Buer.
„Und der Schmied von Buer iſt ein deutſcher Mann,
Den auch der Teufel nicht zwingen kann!
Käm' mir einmal ſo ein Franzmann die Quer,
Lebendig entrönn' mir der nimmermehr.“

Seine Augen funkeln. Er ſchlägt drauf los,
Als läg unterm Hammer der Franzos.
Und jeder Schlag wird zum grimmen Fluch
Gegen welſchen Jrrſinn und welſchem Trug.
Da ſpringt an der Schmiede ein Franzmann vom Pferd,
Der herriſchen Tons nach dem Schmied begehrt.
„Marſch! Soll ich Dir Beine machen, Du Schuft?“
Und drohend durchpfeift die Peitſche die Luft.

„Beſchlag mir mein Pferd, Du deutſcher Kujon!“
„Jch ſteh' nicht in Euren Sold und Frohn!

Beſchlag Euern Gaul, wer mag und kann,
Der Schmied von Buer iſt ein freier Mann!
Mit Tanks gegen Fäuſte, mit Pulver und Blei,
Und zehn gegen einen, da ſeid Jhr dabei.
Nicht jeder beugt ſich dem welſchen Tyrann,
Der Schmied von Buer iſt ein deutſcher Mann

Jm Franzoſen ſchäumt's auf vor Scham und Wut:
„Die Hundepeitſche für deutſche Brut!!“
Und ſchlägt auf den Schmied, was er ſchlagen kann,
Aber der Schmied von Buer iſt auch ein Mann!
Und ſchon hat er dem Franzmann die Kehle umſpannt,
Mit dem Hammer ein Schlag und der liegt im Sand!

Das hat der Schmied von Buer getan,
Und der Schmied von Buer iſt ein deutſcher Mann!

Emil Herold, München.

S HS m II SgzDohnsohnitt billigst
Sauberer Schnitt Vollſte Ausnutzung.
Jch unterbiete jeden Preis

der Konkurenz!

Wilhelm Kunzs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

Mittwoch früh von 8 Ahr ab otklee Die
eygras ickenE lei ſriy- und Thymothe Gerſte

Luzerne Gemengel urſtuerknuf Seradella Hafer
Runkelkerne Bohnen

Mantin Wiesener. Weißrübeſagt Steckzwiebeln
7 Möhrenſaat Zwiebelſaat

Runkelrüben. Rürſen Rohn
Leinſaat Senf, ſowie
alle and. Feld u. Garten

Sämereien empfiehlt

Adolf Weicholt.
e erahtgeſlechte für alle 3wecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grualzl.

und Mohrrüben
habe noch abzugeben

Adolf Weicholt, Prettin.

BHPalkurrääcter,
e Sentrifugen,
e Nälhmaſchinen,
Apparatte und Platten,Spre

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine F. Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Hrüta Röcke Annaburg.
S ws Strahlen TherepieI Giftfreie Kur Se en Lekns

Sehandlungen. Gute Erfolge. Tägl. 9-4 Uhr.
e Jeſſen, Schweinitzerſtraße 18.

S

e

Aale telier
Georg Gonsentaäus, Dentiſt

Annaburg,
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkreank-
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zalhnziehen mit Betäubung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
e Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechftunden täglich 9— 12, 83-8 Uhr.

Torgauerſtr. 31

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

Kunſtleder, Wachs und LHedertuche

Die Brücke nach Oberſchleſien
für unſere verdrängten Heimatsbrüder iſt der

oberſchleſiſche Wanderer
die älteſte und bei weitem verbreiteſte Tageszeitung,

das bewährteſte Anzeigenblatt Oberſchleſtens.
Wer die Vorgänge in der Heimat verfolgen

will, beſtelle den „Wanderer“ bei der Poſt.
Wer Perſonal oder Stellung ſucht, etwas kaufen
oder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen
im kaufkräftigen Oberſchleſten anknüpfen will

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im „Wanderer“.
Wer ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut

verkaufen will, erreicht dies mit verblüffendem Erfolg durch
eine Anzeige im „Wanderer“, Gleiwitz.

Anzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der
„Annaburger Zeitung“ ohne jeden Aufſchlag angenommen.

SeeDelmenhorster binoleum
zum Auslegen ganzer Zimmer, e

Hinoleum-Teppiche, Läufer
Vorlagen Tiſchlinoleum

Für vie zahlreichen Glückwünſche und Geſchenke an
läßlich ihrer ſilbernen und grünen Hochzeit, ſowie
dem Arb. Geſang Verein „Concordia“ für erwieſene
Aufmerkſamkeiten ſagen herzlichſten Dank

Karl Harzanke und Frau
Otto Siebert und Vrau

Emmi geb. Marzanke.
Annaburg, den 3. April 1923.

e

e e

e h

nzeigenblatt erſten

ſOtto Kluge, Wittenberg (8e7. Halle).

lieſt das beliebte Jamilienblatt

für Anhalt und Thüringen.

Ausgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs

Zeſtellungen nehmen alle Doſtanſtalten und rief

an ere reil-, in Quart- und Folio-Format,

Danksagung.
Zurückgekehrt von dem allzufrühen Grabe unſeres
lieben Sohnes, Bruders und Schwagers, drängt es uns,
allen, welche uns bei dem ſo ſchweren Verluſt herzliche
Teilnahme bekundeten, unſeren innigſten Dank auszu-
ſprechen. Beſonders Dank Herrn Pfarrer Langguth
für die troſtreichen Worte am Grabe, ſeinen Mitarbei
tern für das bereitwillige Tragen und Kranzſpenden,
dem Turn Verein „Jahn“ für Stellung der Trauer
muſik, der Kom. Jugend und ſeinen Jugendfreundinnen
für das ehrende Geleit ſowie für die zahlreichen Geld S
und Kranzſpenden und alle dem lieben Entſchlafenen zu

teilgewordenen Ehrungen. c
Die tieftrauernden Eltern

Hermann Höhne und Frau
nebſt Geſchwiſter und Angehörige.

Annaburg, den 3. April 1923.

Es war umſonſt, daß wir der Hoffnung trauten,
Nach ſchwerem Kampf gerettet dich zu ſeh'n,
Umſonſt, daß auf die junge Kraft wir bauten,
Sie werd' dem Leiden ſiegend widerſteh'n.
Umſonſt, der finſtren Macht ward nicht gewehrt,
Die deiner Jugend inn'res Mark verzehrt'.

Schlaf' wohl! Ob wir den teuren Leib auch ſenken
Hinab zur ewig langen Schlummernacht,
Du bleibſt bei uns; wir werden dein gedenken,
Wenn uns dein Bild auch nicht mehr freundlich lacht.
Noch manche Träne werden wir dir weih'n,
Du wirſt uns ewig unvergeßlich ſein.
Schlaf' wohl und ruhe aus von ſchweren Leiden,
Die Erde, die dich deckt, ſie ſei dir leicht.
Dahin im Fluge eilt der Strom der Zeiten,
In dem auch unſer Tag ſich einſtens neigt.
Dann feiern wir in lichten Himmelshöh'n
Ein ſeliges, beglücktes Wiederſeh'n.

hervorragende Auswahl zu mäßigen Preiſen.

Halleſche Zeitung

Schnelle und umfaſſende Verichkerſtattung

Spannende Romane. Regelmäßige We-

Halle-Saale, Leipziger Straße 61-62

ief-Ordnero Hunde Brief-Ordner,

Grünſtraße 27.

abgepaßte Liſchöecken

Linoleum Wachstuch Spezialhaus.

der gebildeten Kreiſe, die

Fäglich 2 Ausgaben

zettek. Reichhaltigiger Anterhaltungsteil.

träger eutgegen, ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle

C
Schlachte

F. Zabel, Dessau empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Günſtige Bezugsquelle für Möbelfabriken e.

er deutſch denkt und deutſch füh

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

auf allen Gebieten. Gediegene Leitartikel.

richte über Spork, Mode, Haushalt uſw.

kauft dauernd und zahlt die Schnellhefter

Poſtkarte wird vergütet.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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